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• Thema 1: Alternative Wohlstandsmaße

Das Bruttoinlandsprodukt spielt eine wichtige Rolle in der Wirtschaft und Politik. Es
ist mittlerweile bekannt, dass das BIP als Wohlstandsmaß jedoch einige Schwächen aufzeigt.
Der reine Fokus auf wirtschaftliche Produktion ist dabei der offensichtliche Kritikpunkt. Es
stellt sich also die Frage, ob das BIP schon ausgedient hat, oder ob es wichtig ist das BIP als
Wohlstandsmaß (zusätzlich) beizubehalten. Welche realistischen Alternativen gibt es zum BIP
und inwiefern unterscheiden sich diese vom BIP? Sollte das BIP abgelöst werden?

Ausgangspunkt dieser Bachelorarbeit sind die Abschnitte in Makro I am Ende des Wach-
stumsteils. Der ’Human development index’ oder Glücksmaße sind mögliche Alternativen
oder Ergänzungen zu einem BIP-Fokus. Auch Maße von Persönlichkeitsentwicklung können
berücksichtigt werden. Es bietet sich in diesem Thema auch an, sich eine Alternatives Wohl-
standsmaß im Detail anzuschauen und die beiden zu vergleichen. Auch auf den ökologischen
Fußabdruck kann hier eingegangen werden. Als Einführung spricht Fleurbaey (2009) über Al-
ternativen zum BIP und und Van den Bergh (2009) erläutert neben Kritiken zum BIP auch,
für welche Zwecke das BIP weiterhin relevant ist.

• Thema 2: Gelenkter technologischer Wandel

Der gelenkte technologische Wandel (directed technical change) ist die Idee, dass Klimapoli-
tik mit Steuern auf endliche, ”schmutzige” Ressourcen und Subventionen für ”grüne” Ressourcen
die Entwicklung in den beiden Sektoren langfristig lenken kann. Es soll ein Prozess angestoßen
werden, der die Folge hat, dass Innovationen von alleine immer weiter im ”grünen” Ressourcen
Sektor passieren und dieser Sektor den ”schmutzigen” von alleine an Effizienz übertrifft. Wie
funktionieren solche Modelle, am Beispiel von Acemoglu et al. (2012)? Was für Vorhersagen
trifft das Modell? Könnten diese Vorschläge tatsächlich in die Realität umgesetzt werden und
womöglich (in der Theorie) den Klimawandel verhindern? Es ist auch möglich, dieses Modell
mit anderen Modellen des grünen Wachstums zu vergleichen.



• Thema 3: Ungleichheit im Arbeitseinkommen in Deutschland

In dieser Arbeit geht es um Ungleichheit und auch die Dynamik der Arbeitseinkommensen-
twicklung in den letzten Jahren/Jahrzehnten. Als Basis gilt der Artikel von Drechsel-Grau et
al. (2022), die sich diese Themen für die letzten zwei Jahrzehnte genauer anschauen. Dabei
finden die Autoren Trends in der Zeit und auch Unterschiede zwischen den Geschlechtern. Hier
wäre das Ziel, die Entwicklungen der Lohnverteilungen über die Zeit zu beschreiben. Im ersten
Schritt kann daher auf technische Details, wie der Definition einer Lohnverteilung, eines His-
togrammes (und einer Dichte) eingegangen werden, und dann auf Maße für Ungleichheit (wie
z.B. Varianz, Gini-Koeffizient, etc.). Diese Entwicklung über die Zeit kann dann mit genaueren
Fragestellungen betrachtet werden. Verschwindet die Mittelklasse über die Zeit? Wie verändert
sich die Armutsgrenze? Welchen Unterschied gibt es zwischen den Geschlechtern? Da es eine
rein empirische Arbeit ist, sind zum Verständnis statistische Grundkenntnisse (bspw. aus Statis-
tik I und II) notwendig.

• Thema 4: Entwicklungen von Lohnverteilungen durch technologischen Wandel

Dieses Thema ist ähnlich zu Thema 4, bezieht sich aber speziell auf den Zusammenhang zwis-
chen Lohn und dem technologischem Wandel. Als Bezugspunkt dient der Artikel von Ace-
moglu (2002), das sich auf den Arbeitsmarkt der U.S.A. konzentriert. Acemoglu analysiert die
Veränderungen der Lohnverteilungen in den U.S.A. und den Zusammenhang der Einkommensu-
ngleichheit zu technologischem Wandel, sowie die Frage, ob dies der Hauptgrund für wachsende
Ungleichheit ist. Er konzentriert sich auch auf die Fragestellung, ob der technologische Wandel
vor allem hochqualifizierten Arbeitskräften zugute kommt. Hier gilt es auch, sich tiefgreifender
mit diesem Artikel und den enthaltenen ökonometrischen und theoretischen Aspekten zu be-
fassen. Im Vergleich zu Thema 3, ist dieses Thema etwas weniger deskriptiv, dafür etwas mehr
erklärend.

• Thema 5: Der Homo Oeconomicus und seine Alternativen aus der Verhal-
tensökonomik

In dieser Arbeit geht es darum, sich Alternativen zum Homo Oeconomicus näher anzuschauen
und diese verschiedenen Ansätze miteinander zu vergleichen. Einige Alternativen finden sich in
der Forschung zur Verhaltensökonomik. Wer die Veranstaltung Makro II besucht hat, dem sind
einige dieser Konzepte bekannt. Es würden sich zum Beispiel das Modell von Caplin und Leahy
(2001) anbieten, die sich ex-ante Emotionen anschauen. Weitere Optionen sind die Regret The-
ory von Kahnemann und Tversky (1979) oder die Cue-Theory of Consumption von Laibson
(2001). Es ist sinnvoll, sich bei diesem Thema auf eine Alternative zu konzentrieren und dafür
mehr in die Tiefe zu gehen. Dhami (2016) eignet sich als Überblick über Verhaltensökonomik
generell.

• Thema 6: Digitalisierung und Arbeitsmärkte

Arbeitslosigkeit in Deutschland aktuell schon etwas länger auf einem niedrigen Stand. Doch
einer der am meisten diskutierten Themen bezüglich der Zukungt des Arbeitsmarktes ist der
Effekt der Digitalisierung (insbesondere die Weiterentwicklung von Künstlicher Intelligenz) auf
den Arbeitsmarkt. Es stellt sich einerseits die Frage womöglich wachsender Arbeitslosigkeit,
und andererseits auch die Frage potenzieller struktureller Veränderungen, die auch positive
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Eigenschaften mit sich bringen können. Auch die nachgefragten Kenntnisse und Fähigkeiten
der Arbeitnehmer können durch die Digitalisierung verändert werden. Ziel dieser Bachelorar-
beit ist es, diese Fragen zu erörtern. In Webb (2019) werden beispielsweise Arbeitsmarkteffekte
durch Künstliche Intelligenz vorhergesagt. Ein tieferer Einblick in diesen Artikel bildet daher
die Grundlage dieses Themas.

• Thema 7: Die Rollen von kognitiven und nicht-kognitiven Fähigkeiten für die
berufliche und persönliche Entwicklung

Die berufliche Entwicklung eines Menschen hängt sicher von seiner Ausbildung, den erwor-
benen Fachkompetenzen und fundamentaleren kognitiven Strukturen, wie etwa durch den IQ
gemessen, ab. Beruflicher Erfolg (etwa gemessen durch das Berufseinkommen) wird jedoch
ebenfalls stark von nicht-kognitiven Fähigkeiten beeinflusst. Zu deren Beschreibung können
z.B. Persönlichkeitseigenschaften wie die ”Big 5” der Persönlichkeitspsychologie herangezogen
werden. Arbeiten von Heckman und Kautz (2012) oder auch Heckman et al. (2006) fassen die
Literatur zusammen und untersuchen eine Vielzahl von Zusammenhängen, welche obige Aus-
sagen untermauern. Dabei betonen Sie, dass nicht nur Arbeitseinkommen, sondern auch die
Berufswahl oder die Gesundheit eines Menschen ebenfalls von nicht-kognitiven Kompetenzen
abhängen. Ziel der Arbeit ist es, diese Literaturquellen zusammenzufassen und auf aktuellere
Forschung einzugehen.

• Thema 8: Entwicklung von kognitiven und nicht-kognitiven Fähigkeiten durch
Interventionen im Kindesalter

Kognitive sowie nicht-kognitive Fähigkeiten haben einen merklichen Effekt auf das Wohlbefinden
einer Person. Beide dieser Fähigkeiten können - besonders im jungen Kindesalter - erlernt und
geschult werden. Beispiele solcher Interventionen sind das Perry Preschool Project sowie das
Abecedarian Project, welche in Heckman und Kautz (2012) und Heckman (2006) vorgestellt
werden. Eine bemerkenswerte Beobachtung aus der Literatur ist, dass solche Interventionen
im Kindesalter einen höheren Ertrag erbringen als Interventionen in späteren Lebensjahren.
Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, sich näher mit diesen Arten von Interventionen zu Befassen.
Hauptaugenmerk soll auch darauf gelegt werden, dass es für solche Interventionen über Zeit
fallende Renditen gibt. Dies wird in Heckman (2006) aufgegriffen. Diese Arbeit soll sich
hauptsächlich auf Studien in den USA (und Europa) beziehen.

• Thema 9: Interventionsstudien zu kognitiven und nicht-kognitiven Fähigkeiten
in Entwicklungs- und Industrieländern im Vergleich

In dieser Bachelorarbeit geht es auch um Interventionsstudien zu kognitiven und nicht-
kognitiven Fähigkeiten. Allerdings soll hier der Fokus darauf liegen, Interventionsstudien und
deren Ergebnisse für Entwicklungs- und Industrieländer zu vergleichen. Inwiefern unterscheiden
sich Studien in OECD Ländern zu Studien in nicht-OECD Ländern? Im Aufbau und in den
Ergebnissen? Sind Erträge in Entwicklungsländern höher oder niedriger als in Industrieländern?
Können Interventionsprogramme in Entwicklungsländern auch Entwicklungsdefizite zu Indus-
trieländern verringern? Zwei Artikel für Studien in Entwicklungsländern sind Gertler et al.
(2014) und Engle et al. (2011). Zusätzlich kann hier ein Fokus darauf gelegt werden, durch
welche Kanäle die Fähigkeiten beeinflusst werden und inwiefern sich dies unterscheidet.
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• Thema 10: Theoretische Grundlagen für die Bildung von Fähigkeiten

Jede Datenanalyse bedarf eine theoretische Grundlage und Interpreation. In dieser Bach-
elorarbeit geht es um die Entwicklung von Humankapital. Eines der ersten prominenten Hu-
mankapitalmodelle ist da von Lucas (1988). In diesem Thema geht es darum, dieses Modell
genauer vorzustellen. In diesem Artikel gibt es drei Arten eines Modells für wirtschaftliche
Entwicklung, zwei davon basieren auf Humankapitalakkumulation. Nach einer detaillierten
Auseinandersetzung mit diesem Modell ist auch noch ein Ausblick auf neuere Modelle möglich.
Dieses Thema bietet sich speziell für Studierende an, die aus Makro I / Makro II noch mit
Hamiltonians vertraut sind.

• Thema 11: Schätzung von Humankapital-technologiefunktionen mit kogni-
tiven und nicht-kognitiven Fähigkeiten

Bei diesem Thema geht es umMethoden zur Schätzung von Humankapital-technologiefunktionen.
Dabei soll der Artikel von Cunha et al. (2010) und die dort beschriebenen Methoden zur
kalibrierung des Modells genau vorgestellt werden. In diesem Modell entwickeln sich über die
frühe Kindheit in zwei Perioden sowohl kognitive als auch nicht-kognitive Fähigkeiten. Es geht
hauptsächlich um die Schätzung der Parameter dieser Technologiefunktion. Daher wäre hier
die Hauptaufgabe, sich auf diese Schätzungen zu fokussieren und diese näher zu erläutern. Dies
ist ein sehr ökonometrisches Thema und würde sich (nur) für Studierende anbieten, die sich in
diesem Bereich wohlfühlen.

• Thema 12: Bildung von kognitiven und nichtkognitiven Fähigkeiten von Kindern
durch Investition in Eltern

Die Themen zu kognitiven und nicht-kognitiven Fähigkeiten bis jetzt haben sich auf Investitio-
nen in die Kinder selbst konzentriert. In dieser Arbeit soll es darum gehen, sich Investitionen
in die Eltern der Kinder im Vergleich anzuschauen. Investitionen in Eltern konzentrieren sich
dabei auf vor der Geburt des Kindes und die frühe Kindheit, da sich diese Investitionen vor
allem auf Erziehungsfähigkeiten beziehen. Somit können sich Investitionen in die Eltern auch
positiv auf die Entwicklung von kognitiven und nicht-kognitiven Fähigkeiten der Kinder selbst
auswirken. Ein Beispiel für so eine Intervention ist das Nurse-Family Partnership Programm.
Ein Hauptaugenmerk soll darauf gelegt werden, wie viel Investitionen in Eltern im Vergleich zu
Investitionen in die Kinder bringt. Sind die Erträge dafür noch höher als für Investitionen im
frühkindlichen Alter oder lassen sich solche fehlenden Investitionen durch mehr Investitionen
in die Kinder ausgleichen? Zwei Artikel die sich mit dieser Thematik befassen sind Doyle et al.
(2009) und Heckman et al. (2017).
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